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Landſeuerwehren und Lehrſtand. 
Von Eugen Bubenitk, Mitgl. d. Troppauer Freiw. Feuerw. 


Es iſt eine dem Erhaltungstriebe des 
Menſchen gewiß ganz widerſtrebende Erſcheinung, 
daß er in Fällen, wo die Gefahr ſich nicht ſchon 
Bio zu jagen an feine Ferſen geheftet hat, eine be⸗ 
dauernswerthe Sorgloſigkeit an den Tag legt, 
welche ſelbſt durch ſtrenge Geſetze ſchwer beſeitigt 
werden kann. 

Ein ſchwerer Unglücksfall iſt erſt immer wieder 
im Stande, den Menſchen aus dieſer Sorgloſigkeit 
zu reißen und ihn darauf achten zu laſſen, für die 
Zukunft der Wiederholung ſolcher Unglücksfälle vor⸗ 
zubeugen oder doch wenigſtens Mittel in Anwendung 

zu bringen, um die üblen Folgen dieſer Unglücks⸗ 
fälle weniger empfindlich zu machen. 

Leider wirken aber ſolche harte Mittel meiſtens 
nur örtlich oder laſſen auf verhältnißmäßig allzu 
turze Zeit einen Umſchlag zum Beſſeren merken, 
der jedoch gewöhnlich ſchon mit dem Schwinden 
des Schmerzes über die erlittenen Verluſte durch 
die altgewohnte Sorgloſigkeit verdrängt wird. 
Dies gilt vornehmlich in dem Verhältniſſe des 
NMenſchen zum Feuer, das demſelben am häufigſten 
feindlich entgegentritt, um ihn oder doch wenigſtens 
ſeine Habe zu vernichten, und es dürfte nicht viel 
geſagt ſein, wenn ich behaupte, daß keine Woche 
vergeht, ohne daß Tauſende des Nationalvermögens 

dem Feuer zum Opfer fallen. 

a Nun ſollte man meinen, daß in richtiger Wür⸗ 
Ooigung dieſes Umſtandes es wohl nirgends an dem 
nöthigen Eifer fehle, Mittel und Wege zu finden, 
den Gefahren des Feuers entgegenzutreten und, wo 
ſolche einmal gefunden ſind, dieſelben auch ſofort 
in Anwendung zu bringen. Leider iſt aber dem 
nicht ſo. Wohl ſind ſolche Mittel gefunden, aber 
die allgemeine Anwendung derſelben läßt viel zu 
wünſchen übrig, was um fo mehr zu verwundern 


Die elektriſche Ausſtellung in Paris. 
(Zur Einleitung.) 
Am erſten Auguſt dieſes Jahres wird die 
elektriſche Ausſtellung in Paris eröffnet; nach elel- 
triſcher Zeitrechnung: zweiundfünfzig Jahre nach 
Entdeckung des Induktionsſtromes, fünf Jahre nach 
Erfindung des Telephons. Von keiner Seite er: 
tönt jetzt der Mahnruf, der ſonſt von vielen Be⸗ 
theiligten und allen Unbetheiligten erhoben wurde, 
ſo oft im letzten Jahrzehnt eine internationale 
UAusſtellung angeregt ward. In der That, von 
den allgemeinen Expoſitionen ganz abgeſehen, über 
deren Nutzen ſo viel geſtritten wird, iſt keine 
Spezialausſtellung je zu ſo gelegener Zeit veran⸗ 
ſtaltet worden, wie dieſe elektriſche. Im letzten 
Luſtrum haben ſich die großen und die kleinen Er⸗ 
findungen auf dem Gebiete der Elektrizität in un⸗ 
geahnter Zahl gehäuft. Man braucht da nur zu 
nennen: Telephon, Mikrophon, Photophon, die un⸗ 
gezählte Menge von Syſtemen elektriſcher Lampen, 
die Verſuche mit elektriſchen Eiſenbahnen, die Ver⸗ 
beſſerungen an den Maſchinen, welche den elektriſchen 
Strom erzeugen, endlich neueſtens die neuen „Akku⸗ 
malatoren“ . . 
Ueber all' dieſe ſchönen Dinge iſt in den letzten 
Jahren viel geſprochen und geſchrieben worden, und 
haben ſich Vorſtellungen von einem großen 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


iſt, als es doch nur gilt, ſchon Geſchaffenes nach⸗ 
zuahmen. Aber ſelbſt hierzu ſind die meiſten Ge⸗ 
meinden zu bequem, und bemänteln dieſe ihre ſtraf⸗ 
bare Trägheit mit dem abſprechenden Urtheil, daß 
es nicht möglich ſei, in den Landgemeinden Feuer⸗ 
wehren zu errichten. Das Gegentheil dieſer Be⸗ 
hauptung zu beweiſen, ſei die Aufgabe des erſten 
Theils dieſes meines Vortrages, während ich im 
zweiten Theile deſſelben den weſentlichen Einfluß der 
Lehrer auf die Errichtung von Feuerwehren auf 
dem Lande darlegen werde. 

Daß die Errichtung von Feuerwehren auf dem 
Lande möglich ſei, beweiſt wohl am beſten die That⸗ 
ſache, daß ſowohl in Böhmen, Mähren und Steier⸗ 
mark, als auch in Schleſien, u. zw. im Troppauer 
Bezirke, ſolche Feuerwehren beſtehen, welche ſich 
nicht nur als lebensfähig bewähren, ſondern auch 
durch hervorragende Leiſtungen ſich einen guten 
Ruf zu verſchaffen wußten. Unter vielen anderen 
führe ich nur die letzten Leiſtungen der Gräz⸗Po⸗ 
dolier Feuerwehr in's Gedächtniß, welche ſogar 
ſchon das ſchwierigſte Amt des Feuerwehrmannes, 
die Rettung von Menſchenleben, ausführte. 

Aber dieſe Thatſachen allein dürfte Vielen nicht 
als Beweis ausreichend ſein; ich will darum an⸗ 
führen, was zur Errichtung einer Feuerwehr auf dem 
Lande gehört, wodurch am beſten die Möglichkeit 
der Errichtung von Feuerwehren dargeſtellt ſein 
dürfte. 

Zur Errichtung von Feuerwehren auf dem Lande 
gehören blos 10— 12 rüſtige Leute, welche ſich mit 
dem Dienſte beim Feuer vertraut machen, eine 
gute nicht zu große Spritze mit der erforderlichen 
Bedienung und ein wenig guter Wille. 

Niemand wird wohl beſtreiten, daß in jeder 
Gemeinde 10—12 rüſtige Leute zu finden ſein 
dürften, welche gewillt wären, ſich die prompte 
Bedienung der Spritze und den Einreißer⸗ oder 
ſogenannten Retterdienſt einzulernen, und ich will 
bei dieſer Gelegenheit hier nur bemerken, daß der 


Aufſchwung der Elektrizitätslehre im Publikum 
verbreitet. Doch man bedenke nur, auch andere 
Zweige der Naturwiſſenſchaft hatten Perioden, in 
welchen ſie eine überaus rapide Entwicklung nahmen. 
Aber dies war zumeiſt mit dem Zuſammenſturz 
der bis dahin geltenden Theorien verbunden; ſo am 
Ende des vorigen Jahrhunderts in der Chemie, am 
Anfange dieſes Jahrhunderts in der Optik, in den 
Vierziger- und Fünfzigerjahren in der Wärmelehre. 
Eine Menge neuer Thatſachen wurde entdeckt, welche 
mit den alten Anſchauungen über die Struktur der 
Körper, neue Vorſtellungen von der Natur der 
Lichterſcheinungen, eine neue Theorie der Wärme. 
Dieſe Theorien dienten ihrerſeits als Leitfaden zur 
Entdeckung neuer Thatſachen, und ſo iſt die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchon wiederholt in kurzen Zeiträumen in 
außergewöhnlichem Maße gefördert worden. Einen 
ganz anderen Charakter aber tragen die Fortſchritte, 
deren Ueberſicht uns die elektriſche Ausſtellung ver⸗ 
ſchaffen ſoll. Es ſind dies vornehmlich Fortſchritte 
der angewandten Elektrizitätslehre, Fortſchritte 
eminent praktiſcher Art, welche die ſeit Jahrzehnten 
angeſammelten Kenntniſſe im Gebiete der elektriſchen 
und magnetiſchen Erſcheinungen zu verwerthen be⸗ 
ſtimmt waren und nicht dieſe Kenntniſſe ſelbſt zu 
erweitern ſtrebten. Das eben verleiht der Aus⸗ 
ſtellung jenen großen Reiz in den Augen des 
Publikums, daß darin Objekte vereinigt ſein wer⸗ 
den, deren praktiſche Brauchbarkeit Jedermann ein⸗ 


Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
ungleich größere Werth auf eine gute Spritzen⸗ 
bedienung als auf alles Uebrige zu legen iſt. 
Auch der gute Wille wird nicht fehlen, wenn 
es den Leuten klar gemacht wird, daß ſie es nur 


zu ihrem eigenen Beſten unternehmen, gegen die 


Schäden des Feuers auf der Huth zu ſein und 


vor allem Anderen wird das gute Beiſpiel Einzel⸗ 


ner wirken. 
Schwieriger allerdings wird die Beſchaffung 
der Spritze ſein. Aber auch dies iſt zu überwin⸗ 


den, weil heute ein gutes Inſtrument ſchon für Wi 


einen ſehr billigen Preis zu haben iſt, weil zwei⸗ 
tens jede Gutsherrſchaft, wenn ſie den ernſten 
Willen ſieht, daß die Ortsbewohner ſich aus ihrer 
Lethargie aufraffen, um etwas Gutes zu ſchaffen, 
gern mit klingender Unterſtützung bei der Hand 
ſein wird, und weil drittens auch ſeitens der 
Spritzenfabrikanten in ſehr zuvorkommender Weiſe 


in Betreff der Zahlungsleiſtung ſolchen Gemeinden 


entgegengekommen wird, wenn dabei nur irgend 
welche Sicherheit vorhanden iſt. 

Rechnet man ſchließlich noch dazu, daß jede 
größere Feuerwehr es ſich zur angenehmen Pflicht 
machen wird, mit Rath und That die Errichtung 
ſolcher Feuerwehren zu fördern, ſo iſt es gewiß 
nicht nur keine Unmöglichkeit, ſondern auch wahr⸗ 
lich kein allzu ſchweres Unternehmen. 

Sehr zweckmäßig wäre es auch, wenn alle 
Gemeinden in einem Umkreiſe bis zu zwei Meilen 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß gegen das Feuer 
ſchlöſſen, darin beſtehend, daß ſie ſich im Falle der 
Noth gegenſeitig helfend beiſtehen. 

Auf dieſe Weiſe iſt es leicht, bei einem Brande 
30—40 geſchulte Männer mit 3—4 Spritzen am 
Brandplatze zu haben, welche unter der richtigen 
und einheitlichen Leitung ganz Vorzügliches leiſten 
werden. 
und Mägde des Ortes zur Beſchaffung des Wat 


Auch muß es dieſe verſtehen, die Frauen! 


ſers anzuhalten und die übrigen müſſigen Zuſchauer, 
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leuchtet, deren großartige Effekte Jedermann über: 
raſchen, wenn man ſich auch über den Zuſammen⸗ 


hang der Erſcheinungen und über die Naturgeſetze, 95 


denen ſie gehorchen, wenig Sorge machen will. 
Wir leben in der Zeit eines großen Auf— 
ſchwunges der Elektrotechnik, einer Technik, die an 


Fülle von Mannigfaltigem und Buntem von keiner 


anderen, auch nicht von der Farbentechnik über⸗ 
troffen wird. 
gleichen mit den Perioden, in welchen die Chemie, 
die Optik, die Wärmelehre neu geſchaffen wurden; 
ſie, iſt auch nicht zu vergleichen mit den zwei 
Perioden, in welchen die Elektrizitätslehre durch 
Auffindung ungeahnter Thatſachen bereichert worden 
iſt, durch die Entdeckung der Kontaktelektrizität und 
durch die Volta'ſche Säule (1790 —1800) und 
ſpäter durch die Entdeckungen von Oerſted, Ampere, 
Faraday (1820 —30), welche die Wechſelwirkungen 
der Magnete und der elektriſchen Ströme betrafen. 

Man kann behaupten, daß alle ſeither für die 


Praxis gemachten Anwendungen im Weſentlichen 


auf den ſchon im Jahre 1830 bekannt geweſenen 
elektromagnetiſchen Geſetzen beruhen und daß die 
mit ſo großem Staunen aufgenommenen Erfin⸗ 


Aber dieſe Zeit iſt nicht zu ver⸗ 
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dungen der letzten Jahre auf Grund jener Gejege Mi 
auch wenige Jahrzehnte vorher von genialen Köpfen 9 


hätten gemacht werden können. Allerdings ſind auch 5 


in dieſen Erfindungen Thatſachen feſtgeſtellt wor⸗ 


den, welche vorher entweder nicht bekannt oder 
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ob nun ſchon in Güte oder mit Strenge, zum 
Pumpen bei den Spritzen zu verwenden. 

Das wäre nun Alles recht ſchön, höre ich ein⸗ 
wenden, woher aber die richtige einheitliche Leitung 
nehmen? 

Hierauf habe ich zu erwidern, daß wie überall, 
auch hier gelernt werden muß, ſetze jedoch gleich 
hinzu, daß es keiner übermäßigen Anſtrengungen 
bedarf, ſondern geſunder Menſchenverſtand, Sinn 
für die gute Sache und Uebung gewiß zum Ziele 
führen werden. Den Sinn für dieſe gute Sache 
den Landbewohnern beizubringen — und hier 
komme ich zum zweiten und letzten Theile meines 
Vortrages — iſt Sache der Schule, des Lehrers. 

Auf welche Weiſe dies der Lehrer beſorgen will 
und ſoll, wird er nach der Gemüthsart ſeiner 
Schüler erachten und von ihm ſelbſt wohl am 
beſten gefühlt werden, was er zu thun hat. So 
gut der Menſch in der Schule (der Grundſtein, 
worauf er ſeine Zukunft baut) zur Vaterlandsliebe 
angeeifert wird und das Gute und Rechtliche üben 
lernt, ebenſo gut kann ihm der Sinn, im Inter⸗ 
eſſe des Gemeinwohls ſeinerzeit kleinere Opfer zu 
bringen, ſpielend beigebracht werden! 

Aber auch direkt auf die ſchon der Schule ent⸗ 
wachſenen Ortsbewohner kann der Lehrer für die 
Errichtung von Feuerwehren wirken. Seine Stel⸗ 
lung iſt eine derartige, daß Jeder gerne deſſen 
Räthſchläge befolgen wird, beſonders wenn er ſelbſt 
mit gutem Beiſpiele vorangeht. 

Natürlich muß er ſeine Sache verſtehen. Es 
iſt daher nothwendig, daß er ſich die hierzu nöthi⸗ 
Erfahrung ſammle, welches meiner Anſicht nach am 
einfachſten und ſicherſten dadurch geſchehen kann, 
wenn er ſelbſt den Feuerwehrdienſt durch längere 
Zeit geübt hat. . 

Ich erachte es daher im Intereſſe des National⸗ 
Wohlſtandes für dringend geboten, daß nicht nur 
die Lehramtskandidaten als außerordentliche Mit⸗ 
glieder der Ortsfeuerwehren an ihren Studienorten 
eingereiht werden, ſondern auch, daß ſich die Leh⸗ 
rer, die heute da, morgen dort ſein können, dort, 
wo es ihnen möglich iſt, an den Feuerwehren als 
ausübende Mitglieder betheiligen. (F. N.) 


In land. 


Et. Petersburg. Der „Prawitelſtwennyj 
Weſtnik“ veröffentlicht folgende 
Allerhöchſte Ukaſe: 
1 
An den Reichsrath. 

Auf Bitte Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Groß 
fürſten Konſtantin Nikolajewitſch entheben Wir 
Seine Hoheit der Stellungen: eines Präſidenten 
des Reichsraths, eines Präſidirenden des Haupt⸗ 
comités zur Organiſirung der Landwirthſchaft und 
eines Präſidenten der beſonderen Behörde zur Aus⸗ 
übung der allgemeinen Wehrpflicht, unter Belaſſung 
in den Würden eines General⸗Admirals und General 


Adjutanten, wie auch in ſeinen übrigen Stellungen 
und Aemtern. 
II. 


An das Marine⸗Reſſort. 

Seine Kaiſerliche Hoheit Großfürſt Konſtantin 
Nikolajewitſch wird auf ſeine Bitte Allergnädigſt 
der Stellung eines Verweſers der Flotte und des 
Marine-⸗Reſſorts enthoben — unter Belaſſung in 
den Würden eines General-Admirals und General⸗ 
Adjutanten, wie auch in ſeinen übrigen Stellungen 
und Aemtern. 

Seine Kaiſerliche Hoheit der General-Adjutant, 
Contre-Admiral Großfürſt Alexei Alexandrowitſch 
wird zum oberſten Chef der Flotte und des Marine⸗ 
Reſſorts mit den einem General-Admiral zu⸗ 
kommenden Rechten ernannt. 

— Geſtern, Montag, den 14. (26.) Juli hatte eine 
Deputation des Ural⸗Koſakenheeres das Glück, von 
Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin in 
der Sommer-Reſidenz Alexandria empfangen zu 
werden. 

Die Deputation beſtand aus folgenden Per⸗ 
ſonen: Oberſten Akutin und den Koſaken: Choch⸗ 
latſchew, Bakauſchin, Tudakow und Bokow. Ihre 
Majeſtäten geruhten, die Deputation ſehr huldvoll 
aufzunehmen und nach gnädiger Unterhaltung Die: 
ſelbe Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger, dem Hetman aller Koſakentruppen, 
und Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten 
Georgij Alexandrowitſch vorzuſtellen. 

Den über den ihnen zu Theil gewordenen 
gnädigen Empfang höchſt beglückten Deputirten 
wurde nach der Audienz ein Frühſtück vorgeſetzt. 
Die Begeiſterung der Koſaken wußte aber keinen 
Ausdruck mehr zu finden — als der Kriegsminiſter, 
General-Adjutant Wannowſkij, wie der „Golos“ 
berichtet, ihnen mittheilte, daß Seine Majeſtät der 
Kaiſer zu verleihen geruht hat: dem Oberſten 
Akutin den Rang eines General-Majors, den Ko⸗ 
ſaken Chochlatſchew, Bakauſchin und Tudakow eine 
goldene und Bokow eine ſilberne Medaille. (P. H.) 

— Das Reichsbudget für 1882 wird, wie 
die „Now. Wr.“ erfährt, um 100 Millionen ver⸗ 
mindert werden, und zwar um 60 Millionen im 
Budget des Militairreſſorts und um 40 Millionen 
in den anderen Miniſterien. 

— (Vom Telegraphendepartement.) Die 
Taxe für Telegramme nach Nordamerika iſt vom 
20. Juli auf 1 Franes 25 Ct. (31 Kop.) für 
ein Wort ermäßigt worden. In Folge deſſen 
koſtet eine Depeſche aus St. Petersburg nach 
New⸗Nork in Zukunft 53 Kop. das Wort. 

— Die von der Regierung unterhaltenen 
Schneider ⸗Werlſtätten zur Anfertigung der Be⸗ 
kleidungsſtücke für das Militär ſollen aufgehoben 
und dieſe Arbeiten Privat- Unternehmern übergeben 
werden. Hierdurch will man eine Verminderung der 
bezüglichen Ausgaben aus der Staatskaſſe be⸗ 
zwecken. (Now.) 

— Abermals meldet ein ruſſiſches Blatt, daß 
die Taxe für einfache Briefe herabgeſetzt werden 
ſoll. Wie die ruſſ. „Pet. Itg.“ erfährt, ſoll ein 


einfacher Brief in Zukunft nnr mit einer Sechs⸗ 
kopeken Marke zu verſehen ſein. 

— Irkutsk. Während des großen Brandes im 
vorigen Jahre iſt auch die katholiſche Kirche nieder⸗ 
gebrannt. Im Hinblick auf die hohe Bedeutung, 
welche die Kirche für die zahlreichen, im Gouver⸗ 
nement Irkutsk lebenden verbannten Polen beſitzt, 
haben polnische Blätter eine Kolekte für den Wie 
deraufbau der Kirche veranſtaltet. Bisher haben 
die Sammlungen nach einer Mittheilung des ka⸗ 
tholiſchen Prieſters in Irkutsk die Summe von 
25,000 Rbl. ergeben. Die Arbeiten an der Errich⸗ 
tung einer neuen Kirche haben bereits begonnen. 

— Ueber die in Ausſicht genommenen frei⸗ 
willigen Nachtpatrouillen in Riga wird Folgendes 
mitgetheilt: Die Statuten der Nachtpatrouillen ſind 
zur Zeit noch nicht beſtätigt, jedoch iſt die verſuchs⸗ 
weiſe Errichtung dieſes Inſtituts bis zur vorbehal⸗ 
tenen Prüfung und Beſtätigung der Statuten vom 
Miniſter des Innern genehmigt worden. Namentlich 
ſoll das gedeihliche Nebeneinanderwirken von Po⸗ 
lizei⸗ und Civilmannſchaft erprobt werden. Wün⸗ 
ſchenswerth iſt die Heranziehung von erfahrenen 
und geſetzten Männern, wozu auch ſolche aus der 
ſchon geſchulten Ordnungsmannſchaft der freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr in Ausſicht genommen werden, da⸗ 
mit, durch vermehrte Kräfte die zur Sicherheit des 
Allgemeinwohls ſelbſt auferlegte Laſt vermindert 
werde. Mit der Eröffnung des Inſtituts der Pa⸗ 
trouillen ſoll ſpäteſtens am 1. September begonnen 
werden. (R. 3.) 

— Schreckliches Ereigniß. Auf der Station 
Miloſna der Terespoler Eiſenbahn hatte ſich am 
vergangenen Sonntag um 11½ Uhr Abends im 
Augenblicke des Abganges eines Güterzuges ein 
20 jähriger junger Mann, Stations ⸗Telegraphiſt 
Eug. Jank., vor den Nädern der letzten Waggons 
auf die Schienen geworfen. In Folge deſſen wurden 
ihm beide Beine über den Knien zerquetſcht und er 
blieb, da ihn wegen der nächtlichen Finſterniß Niemand 
bemerkt hatte, in dieſer ſchrecklichen Lage bis 1 Uhr 
Nachts auf der Stelle liegen, wo er von dem 
Weichenſteller, der den Stand der Weichen vor 
Ankunft des in der Richtung nach Praga zu er⸗ 
wartenden Güterzuges unterſuchte, bemerkt wurde. 
Auf die Frage desſelben, was er hier mache, erhielt 
er die unwillig geſprochene Antwort: „ich ſitze eben 
hier“. Ohne Zweifel wartete E. J., da ihn der 
erſte Zug nicht getödtet hatte, auf den zweiten Zug, 
der ſeinen Leiden eine Ende machen ſollte. — Der 
Weichenſteller, welcher den Blutſtrom und die zer⸗ 
quetſchten Beine bemerkt hatte, gab dem Stations⸗ 
Inſpektor Nachricht hiervon, welcher den Unglück⸗ 
lichen auch ſofort nach Praga befördern ließ. Trotz 
der langen Zeit, während welcher J. hilflos da⸗ 
gelegen hatte und trotz des enormen Blutverluſtes 
hatte er ſeine vollſtändige Ruhe und Geiſtesgegen⸗ 
wart bis zu dem Grade behalten, daß er den Leuten, 
welche ihn in das Hoſpital trugen, eigenhändig 
Belohnungen austheilte. Die Urſache des beabſich⸗ 
tigten Selbſtmordes iſt unbekannt. Die Einen mei⸗ 
nen, es ſei unglückliche Liebe geweſen, die Anderen 
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nicht gehörig beachtet worden waren. So verwen⸗ 
det man im Mikrophon den Umſtand, daß bei ge⸗ 
wiſſen lockeren Kontakten das elektriſche Leitungs⸗ 
vermögen ſich merklich ändert, wenn der Druck 
auch nur durch einen Hauch verändert wird; dem 
Photophon liegt die erſt in neueſter Zeit entdeckte 
Thatſache zu Grunde, daß das Selen dem elektri⸗ 
ſchen Strome einen größeren oder geringeren Wi⸗ 
derſtand bietet, je nachdem es vom Lichte beſtrahlt 
iſt oder nicht. Doch damit dürften wir dasjenige 
erſchöpft haben, was an den Erfindungen der letz⸗ 
ten Jahre phyſikaliſch neu iſt. Alles Andere gehört 
in das Gebiet der Technik, wenn es auch ſeine 
Rückwirkung auf die Phyſik, und ſeinen Einfluß 
auf Phyſiologie und Medizin ſchon jetzt übt und 
in noch viel größerem Maße ausüben wird. 
Allerdings iſt im letzten Jahre auch eine wich⸗ 
tige Entdeckung im Gebiete der Elektrizitätslehre 
gemacht worden, welche für die Theorie von großer 
Bedeutung zu werden verſpricht, die Entdeckung 
Hall's in Baltimore. Seit Oerſted weiß man, daß 
ein Magnet auf den Leiter eines elektriſchen Stro⸗ 
mes (wenn es etwa ein beweglicher Draht iſt) eine 
ablenkende Kraft ausübt; man hatte vielfach ver⸗ 
muthet, daß der Magnet nicht nur den Leiter, 
ſondern auch den Strom ſelbſt abzulenken ſtrebt, 
und daß alſo in einem breiten flachen Leiter der 
Strom andere Bahnen hat, wenn ein Magnet in 
der Nähe iſt, als ſonſt. Da aber vielfältige müh⸗ 
ſame Verſuche kein Reſultat ergaben, welches die 
Vermuthung beſtätigen würde, hatte man ſchon in 


Europa alle Unterſuchungen in dieſer Richtung 
aufgegeben, bis es dem Amerikaner im vorigen 
Jahre gelungen iſt, dasjenige, was man zuerſt ge⸗ 
muthmaßt und dann beſtritten, als Thatſache nach⸗ 
zuweiſen. Dieſe Entdeckung, welche von ſehr großer 
Bedeutung werden dürfte für die Erforſchung der 
magnetiſchen und der Lichterſcheinungen, hat jedoch 
noch keine praktiſche Anwendung gefunden; ich will 
ſie nur ihrer theoretiſchen Wichtigkeit wegen er⸗ 
wähnt haben. 

Wahrſcheinlich haben von hundert Leſern nenn⸗ 
undneunzig den Namen Hall hier zum erſten Mal 
nennen gehört. Aber wer kannte nicht ſchon im 
Jahre 1877, ein Jahr nach den erſten öffentlichen 
Verſuchen mit dem Telephon, den Namen Graham 
Bell? Von der Ausſtellung in Philadelphia ver⸗ 
breitete ſich mit rapider Geſchwindigkeit die Kunde 
von dem neuen Wunder, welches die Elektrizität 
ſchafft, unter allen ziviliſirten Völkern. Und wäh⸗ 
rend Bell mit Recht die Frucht eines genialen Ge⸗ 
dankens und emſiger Arbeit einheimſte, waren ſchon 
zahlloſe Erfinder am Werke, das neue Inſtrument 
zu vervollkommnen und für den praktiſchen Ge⸗ 
brauch geeignet zu machen. Unter ihnen ragt einer 
hervor durch beſondere Rührigkeit und durch die 
Geſchicklichkeit, mit der er von Beginn an die ame⸗ 
rikaniſche Reklame zu benützen verſtand, Ediſon, 
der Wundermann von Menlo-⸗Park. 

Welches war der geniale Gedanke Bell's? Die 
magnetiſch⸗induzirten elektriſchen Ströme zu benü⸗ 
ken zur Uebertragung des geſprochenen Wortes in 


große Entfernungen, mittels einer Vorrichtung von 
ſeltener Einfachheit. — Doch vorerſt, was iſt das, 
ein „magnetiſch induzirter Strom?“ Mann darf 
wohl mit einigen Worten darauf eingehen. Ich 
will ſogar den Anachronismus wagen, in einer 
Zeit, wo nur 
ſprochen wird, ab ovo anzufangen um von dem 
Entſtehen elektriſcher Ströme überhaupt zu ſprechen. 
Durch Reiben mit Tuch macht man bekanntlich 
eine Siegellackſtange elektriſch, durch Reiben mit 
Leder einen Glasſtab und ebenſo die Glasſcheibe 
einer Elektriſirmaſchine. Man kann die Elektrizität 
auf einen guten Leiter übertragen, zum Beiſpiel 
auf eine Meſſingkugel und dieſe bleibt längere 
Zeit elektriſch, wenn ſie iſolirt iſt. Berührt man 
ſie aber, auf dem Boden ſtehend, mit der 
Hand, ſo wird ſie ſogleich unelektriſch, ſie zieht 
keine Papierſchnitzel mehr an, man kann ihr 
keinen Funken mehr entlocken. Man ſagt alſo, die 
Elektrizität ſei durch den menſchlichen Körper zur 
Erde abgeſtrömt, es ſei ein elektriſcher Strom durch 
den Körper gefloſſen. Statt durch die Hand, kann 
man die Kugel durch einen Draht mit der Erde 
verbinden; dreht man die Elektriſirmaſchine immer 
fort, ſo wird die erzeugte Elektrizität durch den 
Draht abſtrömen und man wird in der Nähe der 
Kugel die gewöhnlichen elektriſchen Erſcheinungen 
nicht wahrnehmen; aber andere Erſcheinungen wer⸗ 
den in der Nähe des Drahtes auftreten, durch 
welchen der elektriſche Strom fließt. 
(Fortſetzung folgt.) 


von den neueſten Erfindungen ge⸗ 
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dagegen glauben wieder eine langwierige Krankheit 
oder ein zerrüttetes Nervenſyſtem trage die Schuld 
davon. (Kur. Por.) 


— Selbſtmord. Nach einem Berichte der 
„Gaz. Lub.“ hat man dieſer Tage in der Nähe 
des Bahnhof - Gebäudes einen geheimnißvollen 
Selbſtmord entdeckt. Das Opfer desſelben war ein 
elegant gekleideter Mann aus vermögenderem Stande, 
mit einem goldenen Ringe am Finger. Man fand 
ihn erhängt in knieender Stellung; dem grauen 
Bartwuchſe nach zu urtheilen, war dieſer Mann 
nicht mehr jung; das Geſicht hatte jedoch durch 
die bereits eingetretene Zerſetzung ſeinen Ausdruck 
verloren. Zu ſeinen Füßen fand man ein Päckchen 
Papiere, deſſen Inhalt uns unbekannt iſt. (K. P.) 

— Ernte. Dem „Golos“ ſchreibt man aus 
Danzig: Wir gewinnen die Ueberzeugung, daß die 
diesjährige Ernte eine ſo gute ſein wird, wie ſie 
in den letzten zehn Jahren nicht geweſen iſt. Die 
Vorräthe vom vergangenen Jahre kommen aus 
Rußland und hauptſächlich aus dem Königreich 
Polen zum Verkaufe hierher. In Erwägung dieſer 
Verhältniſſe und des Umſtandes, daß in Oſtpreußen 
die bei guter Witterung begonnene Ernte eine 
mittelmäßige zu werden verſpricht, kann man auf 
ein ſehr belebtes Getreide -Geſchäft mit Rußland 
und vor Allem mit Polen, rechnen. (Now.) 


Lotalberichte. 


— Am Freitag Abend verſammelte ſich ein 
Kreis auserleſener Freunde und Bekannten zur Ein⸗ 
weihung der von den Anſtadt'ſchen Erben pracht⸗ 
vollen Parkanlagen im Helenenhof. Dieſe mit 
ſo vielen Koſten errichteten Anlagen geben ein 
recht anſchauliches Bild, wie weit man durch Fleiß 
und Verſtändniß, der Natur entgegenkommen kann; 
wie weit die Gartenkunſt ſelbſt dem anſpruchsvolleren 
Auge Schönheiten bietet, die manches Erwarten 
wohl übertroffen hat. Neben den ſchönen, großartigen 
Teichen und Fontänen ſahen wir prächtige Blumen⸗ 
teppiche, deren Reiz durch elektriſche Beleuchtung 
wahrhaft feenhaft wirkte. Die Krone des Abends 
bildete ein herrliches Feuerwerk, das in plötzlicher 
Finſterniß aufleuchtend über Bäume und Anlagen 
ſeinen Feuerregen ausſchüttete. Zur Ehre der Gäfte 
ſei es geſagt, daß ſie bei der feſtlichen Stimmung 
auch der Armen nicht vergaßen, und zur Erinne⸗ 
rung an den Abend eine Kollekte veranſtalteten, die 
ein hübſches Sümmchen zuſammenbrachte und man⸗ 
chem Nothdürftigen zu Gute kommen wird. So 
hat ſich das Amüſante und Geſellige mit dem Nütz⸗ 
lichen gepaart und gewiß wird allen Theilnehmern 
noch lange dieſer Abend in Erinnerung bleiben. 
Leider geſtattete uns nicht die Zeit unter ſo viel 
Gebotenem, die mit wiſſenſchaftlichem Fleiß und 
bedeutenden Koſten angelegte Edelfiſch-Züchterei 
näher zu beachten, doch werden wir in nächſter 
Zeit ein ausführliches Bild dieſer naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Kulturſtätte bringen. 

— Polizeibericht. Am 17. (29.) Juli um 
10 Uhr Abends ſtürzte aus dem Hauſe des Hrn. 
Ey an der Widzewer Straße, Pauline Hamer, 
Frau des Auguſt Hamer, ungefähr 20 Jahre alt, 
von der dritten Etage zum Fenſter hinaus und 
erlitt Verletzungen an der Schulter, am Arme und 
den Augen. Die Einen ſagen, ſie habe den ganzen 
Tag über Streit mit ihrem Manne gehabt und 
der Letztere habe ſie zum Fenſter hinausgeworfen. 
Andere behaupten wieder, daß ſie aus Unvorſich⸗ 
tigkeit hinunter gefallen ſei. — Am 15. (27.) 
Juli haben unbekannte Gauner bei dem preußiſchen 
Unterthan Hubert Semper einen Diebſtahl an 
Sachen im Werthe von 100 Rubel verübt. — 
Am 15. (27.) Juli hat Marianne Litwinſka bei 
Anton Jäkel vermittelſt Oeffnung des Fenſters für 
30 Rubel Tücher geſtohlen. — Am 15. (27.) Juli 
hat Aron Kujawſti bei Simon Waſlawſli einen 
Diebſtahl von 32 Rubel 30 Kop. und 5 Mark 
Geld verübt. — Am 16. (28.) Juli hat das 
Dienſtmädchen Fraida Podymſta bei Abram Pin⸗ 
czewsſti eine goldene Kette im Werthe von 60 Rbl. 
geſtohlen. — Am 16. (28.) Juli hat Mordka 
Morgulis vom Wagen des Wejeinch Dzimudzinſki 
ein Quart Butter im Werthe von 85 Kop. ge⸗ 
ſtohlen. — Am 18. (30.) Juli hat Ludwika 
Frendel bei Jakob Bender ein Tuch im Werthe 
von 3 Rubel 50 Kop. geſtohlen. 


—— 


Uerſchiedenes, 


— Der Buchſtabe G. Während der Zeit der 
„Saiſon morte“ bringen manche ausländiſche Zei⸗ 
tungen verſchiedene kleine Artikel zur Erheiterung 
des Publikums. So macht z. B. die franzöſiſche 
Zeitung „Gaulois“ die Bemerkung, daß der Buch⸗ 
ſtabe G. in der gegenwärtigen Politik Europa's 
eine hervorragende Rolle ſpielt. In Rußland ſteht 
an der Spitze Gorczakow und nach ihm Giers, in 
Griechenland Georgios, in England Gladſtone, in 
Frankreich regiert Grevy und hinter den Couliſſen 
Gambetta, Algier hat auch ſeinen Grevy, Italien 
hat es mit Garibaldi zu thun und in Amerika 
hat Guiteau ein Attentat gegen den Präſidenten 
Garfield verübt. (Now.) 

— Berlin. Das „Wiener Extrablatt“ meldet 
die bevorſtehende Verlobung des Grafen Wilhelm 
Bismarck mit der Gräfin Helene Andraſſy, Tochter 
des Grafen Julius Andraſſy, vormals Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Seiner apoſtoli⸗ 
ſchen Majeſtät. 

— Ein brenuender Friedhof. Aus Lyon 
wird geſchrieben: Im alten Friedhofe unſerer Stadt 
„ſpielten“ am Abend des 19. Juli mehrere Kna⸗ 
ben, indem ſie die alten Bäume in Brand zu 
ſtecken ſuchten. Ein Sturmwind fachte die glühenden 
Zweige zu hellen Flammen an; in einer Secunde 
gewann das Feuer an Verbreitung. Durch die 
Hitze war das Erdreich an vielen Seiten geborſten, 
Funken fielen in die Spalten und die Deckel der 
Särge begannen zu brennen. Erſt nach mehreren 
Stunden konnte man des entfeſſelten Elements 
Herr werden. Die Verzweiflung der Einwohner 
iſt grenzenlos, indem alle Kreuze und Denkmäler 
zeyſtört wurden, und Niemand mehr die Stätte 
zu bezeichnen vermag, wo die Gebeine der Ver⸗ 
wandten ruhen. 

— Ein humoriſtiſcher Schirmherr. Am Ein⸗ 
gang der Hauptallee in Pyrmont ſind zwei ſchwarze 
Tafeln angebracht, auf der einen werden die ver⸗ 
lorenen, auf der anderen die gefundenen Sachen 
der Kurgäſte angezeigt. An der Verluſttafel befindet 
ſich gegenwärtig ein rother Zettel mit folgenden 
Zeilen: „An den unrechtmäßigen Beſitzer meines 
Schirmes! Geſtatten Sie mir die beſcheidene An⸗ 
frage, ob Sie meinen männlichen Sonnenſchirm, 
der Ihnen am letzten Dienſtag Abend zwiſchen 7 
und 8 Uhr zugelaufen iſt, nur einige Tage benutzen 
oder dauernd behalten wollen, damit ich weiß, ob 
ich mir einen Schirm kaufen ſoll oder nicht. Ant⸗ 
wort erbitte ich durch den Allee-Aufſeher unter 
Aufſchrift „Suum cuique“. Der rechtmäßige 
Schirmherr. 

— Ueberfallene Zigeuner. Auf Corſica hat 
am 17. d. M. bei der Stadt Corte ein wildes Ge⸗ 
metzel ſtattgefunden. Eine Zigeunerbande von 40 
Perſonen (Männer, Weiber und Kinder) hatte ſich 
drei Kilometer von der Stadt niedergelaſſen, um 
ihr Keſſelflickergewerbe zu betreiben. Da entſtand 
plötzlich das falſche Gerücht, zwei Einwohner der 
Stadt ſeien draußen ermordet worden. Sofort zog 
ein Haufe mit Gewehren bewaffneter Corſen hin⸗ 
aus, überfiel das Zigeunerlager, mordete drei 
Männer und eine Frau, mißhandelte aufs gröb- 
hſte dreizehn Männer, Frauen und Kinder, und 
plünderte das Lager aus. Als Polizei und Mili⸗ 
tär auf dem Platze erſchienen, war das Lager leer. 
Die Zigeuner waren ins Gebirge geflüchtet. Nur 
drei Mörder ſind verhaftet worden. 


Telegruumte. 


London, 29. Juli. Nach einer Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus“ aus Bombay hat geſtern 
ein Zuſammenſtoß der Truppen Ajub Khan's mit 
den Truppen des Emirs Abdur Rahman ſtattge⸗ 
funden. Während des Geſechts ging eines der 
zur Heeresmacht des Emirs gehörigen Regimenter 
zum Feinde über, deſſen Reihen es verſtärkte. Der 
Reſt der Truppen des Emirs ergriff hierauf unter 
Zurücklaſſung von Geſchützen und Gepäckwagen die 
Flucht. 

Konſtantinopel, 29. Juli. Die im jüngſten 
Staatsprozeſſe wegen Ermordung des Sultans Ab⸗ 
dul Aziz Verurtheilten ſind geſtern Abend mit dem 
Staatsſchiffe „Thalia“ nach Hedjas abgegangen. 


Coursberichte. 


Berlin, den —. Juli 1881. 


100 Rubel = — M. —. 
Warſchau, den 30. Juli 1881. 
(Briefcourſe.) 
Berl n 9 
Sonden! ee el: > =), 
ER 37 10 
Wen e 


Iufernte, 


Allen Verwandten, Freunden und Be 
kannten zur Nachricht, daß das Leichenbegängniß 
unſers am 29. d. M. verſtorbenen Söhnchens und 
Brüderchens 
Rudi Heyer 
Sonntag, den 31. d. M., Nachmittags 
5 Uhr ſtattfinden wird. 
Die trauernde Familie. 


3 Ruble nagrody! "BE 
W sobote dnia 23 b. m. z domu Nr. 1260 
przy ulicy Glöwnej zaginal 

Piesek czarny, 9 miesiecy majacy. Kto 
takowego odprowadzi pod powyzszy numer, 
otrzyma powyzsza nagrode. 


Jozef Balle. 


Complette 
Fabriks⸗ 
und 

* Mühlen: 4 
Anlagen, 
N ſowie 
die Lieferung div. Maſchinen, Werkzeuge und tech⸗ 
niſcher Artikel für alle Branchen der Induſtrie 
beſorgt billig und reell 
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S. Notowitsch, Lodz. 


1 Petrikauer⸗Str., Haus S. Roſen⸗ 
blatt, neben Hotel Victoria. [15—5 
* 4 * 
Meinen geehrten Gäſten 
zur Nachricht, daß ich ſeit dem 15. Juli von 
meinem alten Lokale, Ecke Petrikauer⸗ und Po⸗ 
ludniowaſtraße Nr. 253 nach der Petrikauerſtraße 
Nr. 251, alſo 2 Häuſer weiter nach dem Ringe 
zu und nicht, wie mein Nachfolger im 
alten Lokale (auch ein Michel) jagt, nach 
Balut, Radogoszez, Rußland, oder ir: 
gend anders wohin, verzogen bin. 3—1 


A. Michel. 


Treibrieme 
Treihriemen 
fertigt in allen verlangten Dimenſionen 

J. Kcther, 


Petrikauerſtr. Nr. 254, neues Roſen'ſches Haus. 


Kalligraphie, Buchhaltung und Rechnen. 

Eine Schönſchrift iſt heutzutage ein nothwen⸗ 
diges Bedürfniß für Jedermann, doch giebt es in 
allen Ständen Leute, denen es trotz vieler Mühe 
und großer Geldopfer nicht gelungen, ſich eine 
ſchöne einfache Handſchrift anzueignen. 

Vermöge meiner Lehrmethode bin ich im 
Stande, Jedem, mag er nch ſo ſchlecht und un⸗ 
leſerlich ſchreiben, eine gefällige und geläufige Hand⸗ 
ſchrift in 18 Lectionen beizubringen. Buchhaltung 
in 60 Lectionen, Rechnen in 40 Lectionen. Ich 
garantire Jedem, der meinen Unterricht nicht mit 
gutem Erfolge beendet hat, das gezahlte Honorar 
zurückzuerſtatten. Dankſagungen von ſolchen, die 
obige Gegenſtände in Warſchau und Lodz bei mir 
erlernt haben, find zur gefälligen Einſicht. 3—2 
Saul II. Beer, Lodz, Sredniaſtr. 432. 


DEE Lim meine geehrten Kunden vor Schaden 
zu ſchützen, benachrichtige ſie hiermit, daß ich hier 
in Lodz keinen Vertreter habe, der berechtigt iſt, 
Gelder für die von mir gelieferten Weine einzu⸗ 
kaſſiren, ſondern ſind die Zahlungen, wie aus⸗ 
drücklich auf jeder Factura von mir be⸗ 
merkt iſt, nur an mich direkt zu leiſten. 

Leopold Federlein, 
3—2 aus Bamberg. 
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Iresunentp roroaa Lorsm. 

Ha B5160paxb IPOHSBCACHHRIXE 16/28 ibn 
cero TOAA Bb npucyrerseunoli 3a B Jonaun- 
ckaro Marnerpara no oõluenty cor1atin uae- 
non DE.IBAMEPCKArO omeerna 1a paul: CTAp- 
umnoro Io en Kratkogekiü u MOACTApILIHOD 
Auryerp Kpurepr. 

O der, o6nBAneTch IT. DEABAMCPAMG An 
Hanıckamaro eRbıbHis, Ch TEM, Hash ner 
YICHEI oraro OOMECTBA COTIACHO HHCTPYKIIN 
o @cıbmepaxt Ch 1842 Tora n nporokony 
gachauin, cocronnmarocn 16/28 cero iman 
NPUMGHANUCB KB O0NZATCIBHLIMB AA HIXB 
NpaBu.Iamt. 

Topos Jona“ 17/29 ian 1881 rona. 


Der Präſident der Stadt Lodz. 


Bei den am 16/28. Juli d. J. auß dem 
Magiſtrate der Stadt Lodz ſtattgehabten W. Wahlen 


wurden von den Mitgliedern der Feldſcheerer⸗In⸗ 
nung einſtimmig gewählt: Joſef Kwiatkowſki zum 
Ober⸗Aelteſten, und Auguſt Krüger zum Neben: 
Aelteſten. 

Dieſes wird den Herren Feldſcheerern hiermit 
zur Kenntniß gebracht mit dem Bemerken, daß 
alle Mitglieder dieſer Zunft der Inſtruktion über 
die Feldſcheerer vom Jahre 1842 und dem Sitzungs⸗ 
Protokoll vom 16/28. Juli l. J. gemäß, die auf 
ſie bezüglichen Vorſchriften ſtreng zu befolgen haben. 

Lodz, den 17/29. Juli 1881. 


II. a. IIpeangenra Beauaphenckili. 
Oexperaps Konapxepckiü. 
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in dem neu erbauten Haufe 


Gas: 


Zzıoner’s 
Ihutunraphie-2 
befindet ſich jetzt 


Ringplatz Ur. 6. 


Atelier 


des Herrn F. Meyer, 


Cm um nun um arm cum mn rm —— m | 


Drain⸗Röhren, 


ſogenannte Sauger, von 1—3 Zoll Durchmeſſer, auf Beſtellung, ſowie Wafferleitungsröhren 


Wilhelm Krause, 


bis zu 35 Zoll Durchmeſſer, lackirt, empfiehlt 


6—1 


in Neu⸗Chojny bei Lodz. 


Rury drenowe 


tak zwane Saezki od 1—6 cali srednicy, wedlug zamôwienia i rury Be do 35 


cali srednicy, lakierowane, poleca 


6—1 


Wilhelm Krause, 


Uerſicherungs-Geſell 


w Nowych Chojnach pod Kodzig. 


haft 


„ROSS TOA. 


in St. Petersburg. 


Volleingezahltes Grundeapital 4,000,000 Silb.⸗Rbl. 


Die Verwaltung beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ſie in War⸗ 


General⸗Mepräſentanz 


für das Königreich Polen errichtet und mit deren Leitung ihren Ober⸗Inſpector Herrn 


Meinrich von Baryiski 


ſchau eine 


betraut hat. 


Bezugnehmend auf obige Annonce und gemäß der mir ertheilten Vollmacht zeige ich hiermit 
an, daß ich die Leitung der General⸗Repräſentanz der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Roſſija“ für das Königreich Polen übernommen habe. 

Die Geſellſchaft hat ihre Operationen in der Feuerverſicherungs⸗Brauche be⸗ 
reits eröffnet und können alle Arten von Immobilien und Mobilien als: Wohnhäuſer, Fabriken, 
Maſchinen, Möbel, Waaren u. ſ. w. in dem Comptoir der General-Repräſentanz und durch die Agenten 


derſelben zu billigen Prämienſätzen verſichert werden. 


Das Comptoir befindet ſich in der Marszalkowska⸗Straße Nr. 56 (Ecke Jasna) 
und wird täglich (mit Ausnahme von Feiertagen) von 9½ bis 4 Uhr geöffnet ſein. 


EL. 


Bar 


VIS EI. 


Anmerkung. Verläßliche und gewandte Agenten für 12 und die Provinz werden gewünſcht. 
9 h 


Zwei tüchtige Schloſſer und 
Eiſendreher 


Free 815 Beſchäftigung in der Maſchinen⸗ 
fabrik 1 J. Hoffmann, Zgierz. 


a: u Harareıs ‚leono1sp 3oHep®. 


Eine Stelle als 


Nachtwächter 


in einer Fabrik wird geſucht. Adreſſen bittet man 
in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Aog boden Uenay pos. 


Ein Dachshündchen, 


9 Monate alt, ſchwarz, an den Pfoten und über 
den Augen dunkelbraungelb gezeichnet, iſt Sonn⸗ 
abend, den 23. d. M. von der Glöwna⸗Straße 
Nr. 1260 verloren gegangen. Der n 
deſſelben erhält 


DEE 3 Rubel Belohnung. = 


Josef Balle. 
Elabliſſement Muellpark. 


Sonntag, den 31. Juli 
wird durch den Kunſt⸗Feuerwerker F. Wolff ein 


großes Brillant⸗, Land⸗, Luft-, 
Fronten⸗ u. Transparent: 


FEUERWERK 


nebit 

Aufſteigen eines Feuer-Luſtballons 
mit verwandelbaren Sternen ſtattfinden. 

BEE CONCERT. "SE 

Das „Programm reichhaltig. Anfang des 
Concertes 5 Uhr. — Auſſteigen der Signal⸗Ra⸗ 
keten 7 Uhr. — Beginn des Feuerwerkes ohne 
Verzögerung präciſe ½9 Uhr Abends 
und wird daſſelbe gegen 10 Uhr beendigt ſein. — 
Zum Schluß: Auffteigen des großen Feuer⸗Luft⸗ 
ballons „Pluto“. — Um 10 Uhr großes 
Tanzkränzchen. 
Entree in den Garten a Perſon 15 Kop. 
Kinder unter 12 Jahren in Begleitung Er⸗ 

wachſener 10 frei. 


Wagner. 


Scher Keller. 


Heute und folgende Abende 
Concert und Geſaugs-Vortrüge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 
Geſchwiſter BACH 
unter Leitung des Herrn Bach. 
Um geneigten Beſuch bittet 
A. Vogel. 
Sonntag, d den 31. Juli 1881: 

Im Paradieſe | 
Großes Garten⸗Coneert, 
ausgeführt von der Theater-Kapelle des Herrn 

Steinhauer. 3—3 


Anfang 6 Uhr. Entree 15 Kop. 
Kinder zahlen 5 Kop. 


Circus Salamonski. 


Sonntag, 12 31. Juli 1881: 
Zwei große Vorſtellungen. 


Anfang der erſten um 4% Uhr Nachmittags. 
Zu dieſer Vorſtellung hat jeder erwachſene Circus: 
Beſucher das Recht, ein Kind frei einzuführen. 


Um 8½ Uhr Abends zum letzten Male: 
Ein 
* > A u 
Carneval auf dem Eiſe. 
Großes Ausſtattungsſtück, ausgef. vom geſammten 
Künſtler⸗Perſonal und dem Corps de Ballet. 


Montag: 
Große Galla- und Veneſtz⸗ 


Vorſtellung 
für Herrn Gärtner. 
Erſtes Auftreten der renommirten Schul⸗ 
Reiterin Fräulein Clara Rasch. 
Hochachtungsvoll 
A. Salamonski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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